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Bekanntmachung.
e

Die Zinsſcheine Reihe X Nr. 1 bis 3 zu
den 4 prozentigen Potsdam Magdeburger
Eiſenbahn Obligationen Lit. A. über die
Zinſen für die Zeit vom 1. Januar 1900
bis 30. Juni 1901 werden vom 2. Januar
1900 ab von der Kontrole der Staatspapiere
hierſelbſt, Oranienſtraße 92/94, geöffnet Vor-
mittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme
der Sonn und Feſttage und der letzten drei
Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht
werden.

Die Zinsſcheine ſind entweder bei der
Kontrole ſelbſt am Schalter in Empfang zu
nehmen, oder durch die Regierungs-Haupt-
kaſſe, ſowie in Frankfurt a. M. durch die
Kreiskaſſe zu beziehen. Wer die Empfang-
nahme bei der Kontrole ſelbſt wünſcht, hat
derſelben perſönlich oder durch einen Beauf-
tragten die zur Abhebung der neuen Reihe
berechtigenden Zinsſchein Anweiſungen mit
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 1 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher eine
nummerirte Marke als Empfangsbeſcheinigung,
ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er
eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es
doppel: vorzulegen. Die Marke oder Empfangs-
beſcheinigung iſt bei der Ausreichung der
neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Durch die Poſt ſind die Zinsſchein
Anweiſungen an die Kontrole nicht einzu
ſenden.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben
genannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat
derſelben die Anweiſungen mit einem doppelten
Verzeichniß einzureichen. Das eine Ver-
zeichniß wird, mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen, ſogleich zurückgegeben und iſt
bei Aushändigung der Zinsſcheine wieder
abzulieſern. Formulare zu dieſen Verzeich-
niſſen ſind bei den gedachten Provinzial-

kaſſen und den von den Königl. Regierungen
in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen
Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Obligationen bedarf
es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine
nur dann, wenn die Zinsſchein- Anweiſungen
abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle
ſind die Obligationen an die Kontrole der
Staatspapiere oder an eine der genannten
Provinzialkaſſen mittels beſonderer Eingabe

einzureichen. (229Berlin, den 15. Dezember 1899.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

gez.: v. Hoffmann.
Die in Gemäßheit des Provinzial-

Reglements vom 7. November 1882 auf-
geſtellten Pferde- und RindviehRegiſter liegen
zur Einſicht der Betheiligten im Kommunal-
Bureau aus und ſind Anträge auf Berichtigung
der Regiſter binnen 14 Tagen daſelbſt ſchrift-
lich oder mündlich zu Protokoll anzubringen.

Merſeburg, den 19. Januar 1900.

239) Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Maul- und Klauenſeuche in Kötzſchau
und Kleinlehna iſt erloſchen.

Kötzſchau, den 16. Januar 1900.
231) Der Amtsvorſteher.

Vor der Entſcheidung.
Merſeburg, 20. Januar.

Die Engländer ſind über den Tugela-Fluß
gegangen, ob zu ihrem Glück oder zu ihrem
Unglück, das kann erſt die nächſte Zeit lehren.
So viel iſt ſicher, daß die Buren hoch oben
in den Bergen, die ſich ſtellenweiſe bis zu
einer Höhe von 3000 Meter erheben, ihre
verſchanzten Stellungen haben. Das Gelände
iſt ſehr zerklüftet und kann einem vor-
dringenden Herren leicht verhängnißvoll werden.

Die engliſche Darſtellung, als ſeien die

Buren durch Bullers Bewegung völlig über-
raſcht worden, erſcheint nicht glaubwürdig.
Mit einer Truppenmacht von 25000 Mann

auf ſo viel ſchätzen wir die Zahl der
Buller am Tugelafluß zur Verfügung
ſtehenden Leute pürſcht man ſich nicht
unvermerkt an Burenſpäher heran. Den
Bau einer Feldbahn von Frere nach Spring-
field haben die Briten unter den Augen des
Feindes betrieben ihr ganzer Aktionsplan
konnte unmöglich den Buren verborgen
bleiben. Man kann alſo nur nach den
Gründen fragen, warum wohl der Fluß-
übergang den Briten erwünſcht war. Eine
Betrachtung des Geländes giebt die Antwort
darauf. Bei Colenſo hieß es, die Tugela-
linie zu halten; denn hier mußten die
Briten über eine Ebene am Südufer des
Fluſſes vorgehen, wo ſie den in den Bergen
des Nordufers ſitzenden Buren ein prächtiges
Ziel boten. Bei Potgieters-Drift liegt
die Sache anders. Hier hat der Fluß auf
beiden Seiten ſoviel Schwemmland ange-
häuft, daß er gleichſam eingedämmt in
tiefem Bett dahinſchießt. Nach beiden
Seiten fällt das Flußufer zum Lande zu ab;
wer den Fluß nach Norden zu überſchritten
hat, befindet ſich in einer Art Keſſel: hinter
ſich den hohen Tugelarand, vor ſich die durch
Trancheen befeſtigten Burenhügel. Jn der
Wahl ihres Gefechtsfeldes ſind die Buren
eben ſeither Meiſter. Gelänge es Buller
hier, die Buren entſcheidend aufs Haupt zu
ſchlagen, dann müßten wir den Hut vor ihm
ziehen.

Ein alter engliſcher Koloniſt aus Natal,
der jene Gegend wie ſeine Weſtentaſche
kennt, hat dieſer Tage in London, wo er ſich
gegenwärtig aufhält, einem dortigen Blatte
eine intereſſante Schilderung des Terrains
gegeben. Danach zieht ſich, im Viertelkreis
um Ladyſmith herum, von Beſters Station
m Weſten weit ausholend bis Colenſo, eine
ununterbrochene Hügelkette hin. Ob nun

Buller alſo einen Frontalangriff nach Nord
oſten riskirt oder einen Umgehungsverſuch
längs des Fluſſes nach Oſten, oder einen
anderen direkt nach Norden macht, immer
ſtößt er auf dieſe natürliche Vertheidigungs-
linie. Noch eine vierte Möglichkeit läßt der
alte Farmer offen, nämlich die, daß die
Briten noch weiter nach Weſten herumgreifen,
mehr in die Drakensberge hinein. Dieſe
Jdee aber thut der Kenner von Land und
Leuten mit der kurzen Bemerkung ab: „Hier
würden die Buren eine glänzende Gelegenheit
haben, Buller in eine Mauſefalle zu locken.“
Wir halten alſo den Jubel der Engländer
über die neue Lage der Dinge in Natal,
der ſich auch in dem lebhaften Anziehen
der Kurſe der Goldminenaktien ſofort gezeigt
hat, für mindeſtens verfrüht. Mit der mehr
oder minder geſchickten Strategie iſt hier
noch nichts entſchieden; erſt ein großer
taktiſcher Erfolg Bullers würde die Kriegs-
lage ändern. Die Buren, die den Vortheil
der „inneren Linie“ für ſich haben, werden
ihm den nicht allzu leicht machen.
iſt unter dieſen Umſtänden das in London
verbreitete Gerücht, Ladyſmith ſei entſetzt,
aus der Luft gegriffen. Ohne blutige
Schlacht geht das nicht dieſe Schlacht
ſteht aber erſt bevor. Vielleicht finden ſchon
heute die Kämpfe ſtatt, die das Schickſal des
Feldzuges entſcheiden.

London, 19. Januar. Die „Times“
berichten in ihrer zweiten Ausgabe aus
Spearmans Farm: Die Stellung der
Buren erſtreckt ſich nach Weſten ſechs
Meilen längs der Potgieters Drifts gegen-
über liegenden Hügelreihe. Die Stellung
liegt bedeutend tiefer, als die britiſche, auf
dem Mount Alice, wo die Schiffsgeſchütze
aufgeſtellt ſind. Die Buren halten den dicht
am Fluſſe gelegenen Spron Kop beſetzt.
Jhre Verſchanzungen dehnen ſich mehrere
Meilen rückwärts aus.

London, 19. Januar. Dundonald's

Die Nonne von Wülfing-
hauſen.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(18. Fortſetzung.

Wie Feuersgluth drang es aus ſeinen
Augen, und als er mit dieſen Worten auf
ſie eindrang und ihre Handgelenke mit
eiſernem Druck umfaßte, war ſeine Stimme
kaum mehr vernehmlich.

Sie aber blickte ihm nur in die Augen
und ſagte mit dem Ausdruck ſtillen Schmerzes:
„Muß ich Dir darauf Antwort geben,
Gerhard Niemals empfing ich Botſchaft von
Dir, dem Lebenden. Sie ſagte mir nur eins,

das Eine, Gräßliche!“
„Siehſt Du nun, daß Du betrogen

wurdeſt?“
„Schändlich, ſchändlich!“ Sie ſprach es

halblaut vor ſich hin und ſchlug die Hände
vor das Geſicht, als könne ſie die Welt des
Schreckens damit von ſich ſcheiden, die ſich
ſoeben vor ihr aufgethan hatte. Doch in
dem Dunkel, das ſie ſich ſchuf, indem ſie die
Finger in die Augen preßte, ſtieg ihr das
Bild jener furchtbaren Zeit empor, die ſie
durchlitten hatte. Und als ſie die Hände
jetzt wieder ſinken ließ, war auch ihre Stimme
von Zorn entſtellt, und mühſam drangen
die Worte zwiſchen den zuſammengepreßten
Zähnen hervor, indem die Blicke an jener
Gegend des Kloſters hafteten, wo die Prioriſſa
jetzt weilen mochte. „Sie hat das Wort
geſprochen, von dem ſie wußte, daß es mich

tödtlich traf, und ihre Stimme hat nicht
gebebt! Sie hat geſehen, wie ich litt, und
ſie hat geſchwiegen! Der Tod ſtand an
meinem Lager, und ſie hat ihn nicht hinweg-
gewieſen! Sie war Lügnerin und Betrügerin,
ſie hat mir Freiheit und Liebe genommen,

D, es iſt ſchändlich, ſchändlich!“
Sie hatte die Hand mit drohender Geberde

erhoben, plötzlich aber wandte ſie ſich zu
Gerhard, und ohne Uebergang, ohne ver-
mittelndes Wort fragte ſie: „Wie kommſt
Du hierher?“

„Schwer genug war es, zu Dir zu dringen.
Mit Güte habe ich es zuerſt verſucht.
Gebeten und gefleht habe ich um Einlaß an
des Kloſters Pforte, bis ich mich ſchämte ob
ſolchen Bettelns. Dann machte ich Plan
um Plan, Dich mit Gewalt zu be-
freien, denn nimmer wollte ich glauben,
daß Du mich vergeſſen. Aber ein einzelner
war ich, durch der Zeiten Ungunſt
nur Herr über wenige Knechte, und des
Kloſters Mauern ſind feſt und hoch. Eine
Klageſchrift habe ich geſandt an den Biſchof,
der zu Hildesheim ſitzt, aber bis heute warte
ich der Antwort vergeblich. Da kam ein
Gerücht mir zu Ohren, als ich faſt ver
zweifelte. Von einem Weg erzählte man
mir, der unter der Erde verborgen aus
Wittenburgs Kloſter hierher führt zu euch.
Jch hab' ihn gefunden, ich bin ihn gegangen

Jn ſeiner Rede klang es wie Triumph,
ſeine Augen funkelten, und ſeine Hand griff
an's Schwert.

„Wie fandeſt Du den Weg?“ fragte Jutta,

und ihre Blicke ſuchten die ſchwarze Höhlune,
in der des Heiligen Bildniß verſchwunden war.

„Mit Liſt und Gewalt ergründete ich das
Geheimniß,“ ſagte Gerhard. „Dem Prior
zu Wittenburg ließ ich Botſchaft entbieten,
mich verlange nach ſeines Kloſters Frieden.
Um eine Unterredung bat ich, die er ge-
währte. Klein iſt die Zahl der Brüder zu
Wittenburg, ſtill und abgelegen das Gemach,
in dem der Prior mich empfing. Mit
frommer Geberde begann er zu ſchwatzen von
des Ordens Pflichten, ich aber, nachdem ich
mich verſichert hatte, daß wir allein, und
daß Hilfe ihm fern, packte ihn an der Kehle,
zog mein gutes Schwert und ſetzte es ihm
auf die Bruſt. Er kannte das Geheimniß,
nach dem ich begehrte, und er verrieth mir's
in der Angſt des Todes. Bebend und
ſtammelnd beſchrieb er den Weg, wie er
im Walde münde in wildeſter Oede. Er
zeigte mir an, wo man den Wald zu durch-
ſchreiten habe, um in einer Höhle Tiefen
der zweiten Wegeshälfte Anfang zu finden.
Als die erſehnte Kunde mir geworden, mußte
er ſelbſt mich zu des Kloſters Thor geleiten
er ſah, daß meine Hand des Schwertes Griff
gefaßt hielt, und er wußte, daß es ſeines
Lebens letzter Augenblick war, wenn er um
Hilfe rief. So entkam ich dem Kloſter, ſo
fand ich die Höhle in Waldes Tiefen, ſo bin
ich bei Dir!“

Jutta ſtand und blickte ſchweigend vor ſich
hin. Gerhard aber trat zu ihr und ſchloß
ſie noch einmal in die Arme. „Jutta, bei
Dir,“ ſagte er leiſe.

„Es iſt ſo ſchön,“
und blickte ihm in die Augen.
ſind doch gut.“

„Die Heiligen
„Ohne ſie wäreſt Du niemals zu mir ge-

kommen. Das mußt Du doch wiſſen
„Jch vertraue mehr auf meine Hand und

mein Schwert, als auf ihre Hilfe.“
„Du wirſt ſie erkennen lernen, auch

Du,“ erwiderte Jutta. Dann ſchlang ſie
ihre Arme um ſeinen Nacken, zog ſein Geſicht
zu ſich nieder und küßte ihn.

„Nun kommſt Du mit mir.“ Er ſprach
es, als ſeine Lippen ſich von den ihren ge-
löſt hatten.

„Mit Dir?“
ihn nicht ganz.
ſeiner Bruſt geborgen
auf, als ſei die Welt um ſie verſunken.

„Wir müſſen eilen, bevor ſie mich hier
entdecken. Jn meines Oheims feſtem Schloß
zu Gronau finden wir Zuflucht, dort wirſt
Du mein Weib!“

„Dein Weib! Gerhard, Dein Weib!“ Ein
Ton des Entzückens war in ihren Worten,
aber nicht des Entzückens über etwas Wirk-
liches, ſondern wie über eine ſchöne Viſion.
Sie ſprach nichts weiter und ſchmiegte ſich
nur feſter an ihn. Als er ſie nun aber mit
ſich zog zu der ſchwarzen, gähnenden Oeff-
nung, da blickte ſie auf und wich zurück.
Sie machte ſich frei, nur die Hand ließ ſie
ihm und ſagte leiſe: „Lebewohl!“

„Jutta!“
(Fortſetzung folgt.)

gab ſie zur Antwort
„Die Heiligen

fragte ſie, als verſtehe ſie
Sie hatte ihren Kopf an

und ſchaute zu ihm

Natürlich

v
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berittene Truppen trafen Mittwoch Nach-
mittag weſtlich von Acton Holmes auf die
Buren. Als Abends 7 Uhr eine von General
Warren entſandte Abtheilung Dragoner
zur Verſtärkung eintraf, nahm Dundonald
nach einem Kampfe verſchiedene Kopjes. Er
hält ſich jetzt in dieſer Stellung. Die Ver-
luſte der Buren betragen 21 Todte und Ver-
wundete, darunter ein Feldkornet; 15 Buren
wurden gefangen genommen. Auf engliſcher
Seite ſind ein Leutnant verwundet und drei
Gemeine getödtet und verwundet worden.

London, 19. Jan. „Reuters Bureau“
meldet aus Spearmans Lager: „Lyttletons
Brigade mit einer Haubitzen-Batterie hat den
Tugela bei Potgietersfurt erfolgreich über-
ſchritten. Die Truppen waren guter Dinge.
Das Waſſer reichte ihnen an die Bruſt, doch
hielten ſie ſich gegenſeitig an den Gewehren
feſt. Während ſie über die Furt gingen,
ſeuerten die Buren zwei Signal-Schüſſe, um
ihre Leute nach den Trancheen zurückzurufen.
Die Engländer gingen ohne Behinderung
hinüber und gingen in Gefechtsordnung zu
kleinen Anhöhen auf der Ebene vor, deren
Gipfel um halb Sieben beſetzt wurden.
Während der Nacht fiel ſtarker Regen. Am
Mittwoch wurden die Buren-Trancheen vor
Mount Alice kräftig bombardirt, während
Schützen die kleinen Anhöhen auf der Ebene
beſetzt hielten. Dichter Nebel hüllte die
Hügel ein. Trotzdem thaten die Leiceſter
Flottengeſchütze und die Haubitzen-Batterie,
welche bei den Schützen aufgeſtellt waren,
gute Arbeit. Jn die Sandſäcke der Umwallung,
von der geglaubt wurde, daß ſie die ſchweren
Burengeſchütze umgiebt, wurde eine Breſche
geſchoſſen. Die Kanonade war ſchwer und
langdauernd, man ſah, wie die Buren ihre
Trancheen in kleinen Abtheilungen verließen.
Hierauf wurde ein Hügel gegenüber unſerer
Poſition bombardirt. Warren hat den
Tugela-Uebergang ſieben Meilen nach links
bewerkſtelligt.“

Jm Weiteren liegen folgende Meldungen vor:
London, 19. Januar. Aus Spearmans

Lager wird vom 18. Januar Abends gemeldet,
daß Lyttleton's Brigade gezwungen
war, vor den überſtarken Burenſtellungen
zurückzugehen, da infolge plötzlichen An-
ſchwellens des Tugela ſie nicht raſch genug
verſtärkt werden konnte. Die engliſche
Artillerie bombardirt unausgeſetzt den Feind
vom Südufer aus, welcher ſchweigt. Buller
legt ein Lager am Südufer an, wo 2900
Karren Proviant und große Munitions-
Vorräthe aufgeſtapelt werden. Schanzgräben
werden aufgeworfen, da die Buren auf
beiden Ufern heranrücken und eine Ein-
ſchließung droht.

London, 19. Jan. Depeſchen aus
Durban zufolge meldet General Warren
vom 18: Der Feind ſteht in ſtarken Ver-
ſchanzungen vor mir und zu meiner Rechten.
Warren hält einen Angriff für unrathſam
und die Verbindungen für unſicher;
ſeither iſt von Warren keine Nachricht ein
getroffen. Der Tugela iſt über Nacht reißend
geſtiegen; er verhindert die Durchfurthung
und gefährdet den Uebergang auf der einzigen
Pontonbrücke. Ein großer Theil der Truppen,
die geſammte Artillerie und die Muni-
tionskolonnen, ausgenommen die leichten
Haubitzen, ſind noch auf dem Südufer.
Der Feind zieht plötzlich ſtarke Kommandos
auf dem Südufer wie auf dem Nordufer
des Tugela heran, in zwei weiten Halbkreiſen
die Flußübergänge umfaſſend, Buller ver-
ſucht die Anlage eines befeſtigten Lagers
unter dem Schutze ſeiner auf dem Alicehügel
poſtirten Artillerie am Südufer bei Potgieters-
drift. Das Bombardement der feindlichen
Stellungen dauert fort der Feind antwortet
nicht. Der ſeit unſerem Vormarſch aufgelaſſene
Ballon zeigte die Verſchanzungen und die
Artillerie des Feindes, die ſämmtliche Wege
und Thalſchluchten vor uns öſtlich wie
weſtlich be herrſchen.

Aus dieſer letzteren Depeſche geht hervor,
daß die Engländer wieder einmal ſtark ge-
flunkert haben, wenn ſie behaupteten, ihre
Truppen hätten den Tugela überſchritten.
Die Artillerie ſteht, außer anderen Truppen,
noch vollſtändig auf dem Südufer. Mithin
iſt es alſo nicht Viel mit dem bombaſtiſch
angekündigten Vormarſch. Jnzwiſchen ſchließen
die Buren an den Flußübergängen zwei Halb-
kreiſe, d. h. von jeder Seite einen, und wenn
die Engländer nicht ſehr vorſichtig ſind, ſo
können ſie bald ihr „Sedan“ erleben. Die
Buren ſtehen in dem wild zerklüfteten, un-
wegſamen z Gebirge' in einer natürlichen
Feſtung, gegen welche die Engländer gar
nicht angehen können. Es iſt deshalb mit
großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß
ſchon in den nächſten Tagen die Engländer
eine ſchwere Niederlage erleiden werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute Vor-
mittag enen Spaziergang im Thiergarten
und konferirte ſpäter mit dem Staatsſekretär
des Auswärtigen Grafen v. Bülow. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin iſt, da eine Beſſerung
im Befinden ihrer Mutter eingetreten iſt,
aus Dresden hierher zurückgekehrt.

Das Befinden des Finanzminiſters
Dr. v. Miquel, welcher bis jetzt an einer
ſtarken Erkältung erkrankt iſt, hat ſich nicht
gebeſſert. Der Miniſter iſt gezwungen, das
Bett zu hüten.

Stettin, 19. Januar. Der Finanz-
miniſter Dr. v. Miquel und der Miniſter
für öffentliche Arbeiten v. Thielen haben
dem hieſigen Magiſtrate die Mittheilung
zugehen laſſen, daß die Staatsregierung ſich
dahin ſchlüſſig gemacht habe, dem Antrage
zur Anlegung eines Großſchiffahrts-
weges von Berlin nach Stettin in öſtlicher
Linienführung keine weitere Folge zu geben.
Dagegen ſolle ein Geſetzentwurf über die
Ausführung des von der Waſſerbau-Ver-
waltung ausgearbeiteten Weſt-Projekts vor-
bereitet werden. Zur Verhandlung über die
Garantieleiſtung iſt eine kommiſſariſche
Berathung auf Freitag den 26. d. Mts., in
Berlin angeſetzt, zu der auch Vertreter von
Stettin und Berlin eingeladen ſind.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 19. Januar.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky,
Graf Bülow, Tirpitz, v. Podbielski und
zahlreiche Kvmmiſſare.

Die auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
ſtehende ſogenannte Poſtdampfer Jnter-
pellation hat dem Hauſe alle Anzeichen eines
großen Tages verliehen. Schon lange vor Beginn
der Sitzung machte ſich an allen Portalen des
Reichstagsgebäudes ein Andrang geltend, wie man
ihn in früheren Zeiten ſelten erlebt hat. Als
Präſident Graf Balleſtrem kurz nach I Uhr die
Sitzung eröffnete, waren ſämmtliche Tribünen, ein-
ſchließlich der Hofe und Diplomatenloge, bis zum
Erdrücken gefüllt, das Haus und der Bundes-
rathstiſch dicht beſetzt. Hier ſah man ſämmtliche
Staatsſekretäre, ſowie zahlreiche Vertreter der
Bundesſtaaten und überaus zahlreiche Kommiſſare,
insbeſondere Mitglieder des Marineamts und des
Auswärtigen Amts.

Nachdem Staatsſekretär Graf Bülow ſich
bereit erklärt hatte, die Interpellation ſofort zu
Dre worten, erhielt zu ihrer Begründung das
Wor

Abg. Möller (nl.), der einleitend bemerkte, daß
die jetzt erfolgte Freigabe des Dampfers „Bundes-
rath“ den Reichstag nicht abhalten dürfe, der das
Volk erfüllenden tiefen Entrüſtung über das Ver-
halten Englands Ausdruck zu geben. Er beſprach
ſodann in ausführlicher Weiſe und chronologiſcher
Reihenfolge die Vorgänge in Bezug auf die Poſt
dampfer-Beſchlagnahme. Er erblickte darin eine
Verletzung der beſtehenden völkerrechtlichen Verein-
barungen und ſchloß mit dem Wunſche, daß
Deutſchland volle Genugthuung und Gewähr gegen
die Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe erhalte.

Staatsſekretär Graf Bülow erklärt im Eingang
ſeiner Rede auch die Erregung des deutſchen
Volkes für berechtigt. Aber angeſichts des Ernſtes
der allgemeinen politiſchen Lage und ſeiner
Verantwortlichkeit wolle er ſich auf das ſachlich
Nothwendige beſchränken. Der Jnterpellant habe
den Sachverhalt klar und durchaus rich'ig dargeſtellt;
aber er habe auch ſelbſt anerkannt, daß es feſte
völkerrechtliche Normen für die einſchlägigen Ver-
hältniſſe noch nicht gebe. Das internationale See-
recht ſei noch ſehr flüſſig und habe viele Lücken.
Der Staatsſekretär verlieſt die in Uebereinſtimmung
mit den anderen für dieſe Fragen zuſtändigen
Reſſorts feſtgeſtellten Grundſätze, nach denen die
deutſche Regierung vorgegangen iſt. Graf Bülow
faßt ſie dahin zuſammen, daß wir bereit ſeien,
kriegführenden Mächten gegenüber die Rechte von
Neutralen zuzugeſtehen, die allgemein anerkannt
würden, wir müßten aber verlangen, daß von
dieſen Rechten nur in dem alllerbeſchränkteſten
Maße im Falle der abſoluten Nothwendigkeit
Gebrauch gemacht und überhaupt die Rückſichten
beobachtet werden, die zwiſchen civiliſirten und
geſitteten Völkern üblich ſind. Unter dieſen Geſichts-
punkten ſei das engliſche Vorgehen nicht gerecht-
fertigt. Daher haben wir ſofort ernſte Verwahrung
gegen die Beſchlagnahme der Schiffe eingelegt und
Schadenerſatz verlangt. Die engliſche Regierung
habe durchaus befriedigende Erklärungen abgegeben,
ſie habe unter anderem für die Zukunft auf das
Durchſuchungsrecht gegenüber den Poſtdampfern
verzichtet. Sie habe ferner ihr Bedauern über die
Vorfälle ausgeſprochen. Man dürfe hoffen, daß
die engliſchen Behörden in Afrika hinfort nicht
mehr in ſo unfreundlicher und übereilter Weiſe
gegen deutſche Schiffe vorgehen, und die Rückſicht
gewahrt werden werde, die zwiſchen befreundeten
Nationen herrſchen müſſe, und auf die ſpeziell
Deutſchland in der ganzen Welt Anſpruch habe.

Nach einer weiteren kurzen Erklärung des
Staatsſekretärs v. Podbielski ſtellte der Abg.
Liebermann v. Sonnenberg den Antrag auf
Beſprechung. Der Antrag fand aber nicht die er-
forderliche Unterſtützung von 50 Mitgliedern. Für
ihn ſtimmten nur die Mitglieder der deutſchſozialen
Reformpartei, des alldeutſchen Verbandes und
die dem Bunde der Landwirthe näherſtehenden
Abgeordneten.

Die Angelegenheit war damit erledigt. Das
Haus ging über zur zweiten Leſung des Etats des
Reichskanzlers. (Jn dieſem Augenblick erſchien der
Reichskanzler im Saal.)

Abg. v. Kardorff (Rp.) erneuerte den in der

erſten Leſung des Etats gegen die Regierung er-
hobenen Vorwurf, daß ſie Verbeugungen vor dem
Großkapital und der Sozialdemokratie mache, die
Intereſſen der Landwirthſchaft zurückſtelle und durch
die Maßregelung der Beamten die Autorität der
Regierung empfindlich verletzt habe. Reichs-
kanzler Fürſt zu Hohenlohe beſtritt das. Er ſei
ein Freund der Landwirthſchaft. Die Stellung der
Regierung zur Sozialdemokratie ſei unverändert
geblieben. Der Ausſpruch, daß die Sozialdemokratie
eine vorübergehende Erſcheinung ſei, ſei ein ſehr
wahrer.

Staatsſekretär Graf Poſadowski wandte ſich
gleichfalls gegen die Ausführungen von Kardorff's,
der ſeiner Meinung nach die Kunſt des Unmöglichen
verlange. Abg. Rickert (fr. Vgg.) warnt den
Reichstag vor zu großer Nachgiebigkeit gegen die
Agrarier Heiterkeit rechts), weil dieſe dann immer
begehrlicher würden.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg lenkte
ſodann die Debatte nochmals auf die Poſtdampfer-
interpellation und bedauerte, daß eine Beſprechung
unterblieben ſei, weil das erneut als Schwäche
aufgefaßt werden müſſe. Es wäre ſehr nothwendig
geweſen, wenn der Reichstag ein kräftiges Wörtlein
geſagt hätte. England verdiene keine rückſichtsvolle
Behandlung, am beſten wäre es, den deutſch-
engliſchen Geheimvertrag zu kündigen und den
Draht mit Rußland wieder anzuknüpfen, wie dies
der alte ſterbende Kaiſer ſeinem Enkel empfohlen
habe.

Nach einer weiteren Rede des Abg. Graf Oriola
(nl.), der dem Reichskanzler das Vertrauen ſeiner
Partei ausdrückte, wurde die Weiterberathung auf
Sonnabend vertagt.

Unſer Landeshanptmaun,
Graf v. Wintzingerode-Bodenſtein.

(Nachdruck verboten.)

Mitte Februar d. J. beabſichtigt der erſte
Landeshauptmann der Provinz Sachſen, Graf
v. Wintzingerode, der dieſes verantwortungs-
reiche Amt ſeit dem Jahre 1876 bekleidet,
aus ſeinem Amte zu ſcheiden. Er hat im
Alter von 42 Jahren das Amt übernommen
und jetzt in der Mitte des 67. Lebensjahres
den Wunſch ausgeſprochen, einem Jüngeren
Platz machen zu dürfen. Durch 24 Jahre
hat er unſerer Provinz in ſtrenger Arbeit
treue Dienſte geleiſtet, ſodaß wir wohl Ver-
anlaſſung haben, auf ſeinen Lebensgang und
ſein Wirken unter uns einen kurzen Rückblick
zu werfen. Wir folgen bei unſeren Mit-
theilungen, ſoweit ſie ſich auf Abkunft,
Bildungsgang und die außeramtliche Thätig-
keit des Landeshauptmannes beziehen, den
Aufzeichnungen des Gothaiſchen Genealog.
Taſchenbuches der Gräflichen Häuſer und dem
betr. Artikel in Brockhaus Konverſations-
Lexikon, im Uebrigen eigenen Wahrnehmungen
und Erkundigungen.

Graf Wilko Lewin v. Wintzingerode wurde
am 12. Juli 1833 in Göttingen geboren.
Er entſtammt einem alten Adelsgeſchlechte,
deſſen Stammburg auf dem Eichsfelde liegt.
Großvater und Vater unſeres Landes-
hauptmannes waren Geſandte und Miniſter
in Württembergiſchen Dienſten geweſen.
Seine erſte Schulbildung wurde dem jungen
Grafen durch Hauslehrer vermittelt. Mit
dem 16. Jahre wurde er auf die bekannte
Kloſterſchule Roßleben (a. d. Unſtrut) ge-
bracht, von wo er als 19 jähriger mit dem
Zeugniſſe der Reife ſchied. Er ſtudirte in
Göttingen, München und Berlin Rechts und
Staatswiſſenſchaften, trat als Auskultator
in den Juſtizdienſt, ſchied 'aus dieſem aber
nach dem Tode ſeines Vaters (1856) und
nach beſtandenem Referendar-Examen, um
ſich der Verwaltung des ererbten Beſitzes zu
widmen. Seiner Militärpflicht hatte Graf
Wintzingerode als Freiwilliger bei dem 6.
Ulanen Regiment genügt. Während des
Feldzuges 1866 wurde er dann bei dem
Gouvernement in Dresden dem Civil-Kom-
miſſar v. Wurmb als Adlatus zugetheilt und
machte den Feldzug 1870/71 bei dem erſten
ſchweren Reiter-Regimente mit. Er iſt mit
dem Eiſernen Kreuze 2. Klaſſe dekorirt worden.

Jm Jahre 1859 hat ſich Graf Wintzingerode
in Erfurt mit Marie Gräfin von Keller
vermählt, welcher Ehe 9 Kinder, 3 Söhne
und 6 Töchter, entſproſſen ſind.

Als im Anfange der 60 er Jahre die
preußiſchen und deutſchen Angelegenheiten
einer Löſung zuſtrebten, da wurde auch in
dem Grafen der Wunſch mehr und mehr
lebendig, ſeine Kräfte in den Dienſt der
vaterländiſchen öffentlichen Angelegenheiten
wirkſamer ſtellen zu können, als dieſes auf
der heimiſchen Scholle möglich war. Er
trat bei der Regierung in Erfurt ein, um in
freiwilliger Arbeit ſeine Kenntniſſe in Ver-
waltungsſachen zu vervollſtändigen. Jn der
Fölgezeit verwaltete er vertretungsweiſe ver-
ſchiedene Landrathsämter und wurde im An
ſchluſſe hieran 1867 für den Wahlkreis
Mühlhauſen Langenſalza, den er bis 1876
vertrat, ins Abgeordnetenhaus gewählt. Von
1879—-1882 gehörte er wieder dem Ab-
geordnetenhauſe als Abgeordneter an und
zwar für den Wahlkreis Gardelegen-Salz-
wedel. Er war Mitglied der freikonſervativen
Partei und in Folge ſeiner Neigung für die

innere Verwaltung langjähriger Mitarbeiter
in der Budget Kommiſſion, in den
Kommiſſionen für Kreis und Provinzial
Ordnung u. A. Bei der Durchführuug der
Kreisordnung hat er dann auch im heimiſchen
Kreiſe mitgewirkt.

Auch an literariſcher Thätigkeit hat es nicht
gefehlt. Abgeſehen von der Vertheidigung
ſeines Vaters in der Schrift „Heinrich Lewin
Graf Wintzingerode, ein Württembergiſcher
Staatsmann“, zu der erſich durch Treitſchke ver-
anlaßt ſah, veröffentlichte er in den preußiſchen
Jahrbüchern und in der Zeitſchrift für
Socialpolitik verſchiedene Aufſätze über
Fragen der Steuerpolitik und Verwaltung.

Sein eigentliches Arbeitsfeld und vollſte
Befriedigung fand er jedoch erſt, als er nach
ſeiner Wahl zum Landeshauptmanne
der Provinz Sachſen im Jahre 1876 ſich in
regſter Mitarbeit bei der Organiſation der
neuen Provinzial Verwaltung bethätigen
konnte. Es iſt ja bekannt, daß der Erlaß
aller grundlegenden Beſtimmungen zur Aus-
führung der die Provinzialverwaltung an-
gehenden Geſetze Aufgabe des Prvovinzial-
Ausſchuſſes und Provinzial-Landtages iſt.
Von der Entſchließung beider hängen auch
alle Geld Aufwendungen ab. Vorbereitung
und Ausführung der Beſchlüſſe aber iſt Sache
des Landesdirektors (Landeshauptmannes)
und der ihm beigegebenen oberen Beamten.

Schon die erſte Einrichtung der neuen
Preußiſchen Verwaltung, welche ſich nur an
die ſchon vorher im Jahre 1872 begründete
Landarmenverwaltung anlehnen konnte, ſtellte
an organiſatoriſches Geſchick und Arbeits
kraft erhebliche Anforderungen. Als aber
dann der Kreis der Aufgaben der Provinzial-
Verwaltung ſich durch die Geſetzgebung der
Folgejahre fortgeſetzt erweiterte, erlangte auch
dieſe Verwaltung ſelbſt in allen Provinzen
erhöhte Bedeutung. Wir erinnern nur an
die auf dieſer ſpäteren Geſetzgebung beruhende
Erweiterung der Fürſorge für Hilfs-
bedürftige, Jrre, Blinde, Taubſtumme, Epi-
leptiſche, an das große Gebiet der Wegever-
waltung, an die Zwangserziehung Verwahr-
loſter, an das Kleinbahnweſen, an die
Förderung der Landwirthſchaft und vor
Allem an die Durchführung der ſozialpoli-
tiſchen Geſetze, die land wirthſchaftliche Berufs-
genoſſenſchaft und die Alters- und Jnvaliden-
verſicherung der Arbeiter. Die den Kommunal-
beamten zu Gute kommende Wittwen und
Waiſenverſorgungs- Anſtalt unſerer Provinz
beruht auf der eigenen Jnitiative der
Provinzialverwaltung und erweiſt ſich eben
jetzt als eine erhebliche Hilfe.

Wir glauben nicht, daß auf irgend einem
dieſer Gebiete unſere Provinz hinter andern
zurückſteht, ſind vielmehr der Meinung, daß
bei aller Schonung der Steuerkraft der
Provinzeingeſeſſenen auf verſchiedenen Ge-
bieten, ſo z. B. dem der Pflege der Jrren
und Epileptiſchen, Muſtergiltiges geleiſtet
worden iſt, und ſind auch der Ueberzeugung,.
daß unter den Männern, die an der Er-
reichung dieſer Ziele mitgearbeitet haben,
keiner iſt, der nicht dankbar dem Landes-
hauptmann das Hauptverdienſt an der ſo
günſtigen Entwickelung der Verwaltung
zuerkännte.

Graf Wintzingerode zeigte in ſeiner Amts
führung neben einem hohen Verſtändniſſe für
die wirthſchaftlichen, geiſtigen und ſittlichen
Bedürfniſſe der Bevölkerung eine hervor-
ragende Gabe, eine jede Sache in ihrer
Tiefe, im Zuſammenhange mit den End-
zwecken des Staats und Volkslebens zu
erfaſſen und ſie gleichzeitig bis in die
kleinſten Einzelheiten zu durchdringen. Wie
demnach alle ſeine Maßregeln von jenem
Geiſte getragen wurden, der von
ſelbſt zur Unterordnung der Perſönlichkeit
unter die idealen Ziele der Geſammtheit
führt, ſo hat er dieſen Sinn, den echten
alt preußiſchen Beamtenſinn, auch
auf die große Schaar ſeiner Mitarbeiter zu
übertragen gewußt, die ihn hoffentlich dauernd
auf ihre Nachfolger weiter vererben werden.

Erſchöpft iſt übrigens die Thätigkeit,
welche unſer Landeshauptmann während
ſeiner Dienſtzeit für die Geſammtheit geübt
hat, durch ſeine Arbeiten für die engere
Provinzialverwaltung nicht. Wir wiſſen,
daß er, neben Betheiligung an verſchiedenen
vaterländiſchen Unternehmungen, auch auf
dem Gebiete des. Vereinslebens innerhalb
der Provinz und darüber hinaus, ſich be
ſonders ſolchen Beſtrebungen zugewendet
hat, welche irgendwie ſeine provinzialen
Aufgaben unterſtützen konnten. Es würde zu
weit führen, dem Einzelnen nachgehen zuwollen:
Daran aber müſſen wir noch erinnern, daß er
auch als Vorſitzender des Vorſtandes des
Evangeliſchen Bundes weiteren Kreiſen
bekannt geworden iſt. Jn welchem Sinne

er den Aufgaben dieſer Vereinigung dient,
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dafür dürfen wir uns auf ſeine Jedermann
zur Verfügung ſtehenden Eröffnungsreden bei
den General- Verſammlungen des Bundes,

Magdeburgauf die in
Wir wiſſen von

gegen

unter Anderen
gehaltene, berufen.
ſelbſt, daß ſeine Treue
gelium jede
ſchließt und daß hier
ſeine Vaterlandsliebe
Handelns bildet.

Wir wünſchen dem Herrn Landeshaupt-
mann, der nicht nur als Beamter, ſondern
auch als Menſch ſich die höchſte Achtung
aller derer erworben hat, die
außeramtlich mit ihm zuſammen kommen,
noch lange Jahre eines fried- und freude-

vollen Privatlebens. B.

ihm

die Triebkraft ſeines

Cokales.
Merſeburg, 20. Januar 1900.

Jn der hieſigen Kunſtausſtellung
ſind an neuen Bildern von v. Freytag-
Lorington „Abend“, E. Weichberger „Am
Gardaſee“ und „Herbſttag“, M. Merker Via
Appia“ und von Bunke „Waſſermühle“ und
„„Sommermorgen“ ausgeſtellt.

Poſtaliſches. Jn Ponape und Yap
(Karolinen-Jnſeln) und Saipan (Marianen-
Jnſeln) ſind Reichs-Poſtanſtalten eingerichtet
worden. Dieſe Poſtanſtalten nehmen vorerſt
lediglich gewöhnliche und eingeſchriebene
Briefe, Poſtkarten, Druckſachen und Waaren-
proben ſowie Zeitungsbeſtellungen an. Auf
dieſelben Gegenſtände erſtreckt ſich auch die
Ausgabebefugniß. Die neuen Beſtimmungen
über die von Civilanwärtern für die mittleren
Stellen des Poſt- und Telegraphen-
dienſtes nachzuweiſende Schulbildung (Reife
für Unterſekunda) ſind bekanntlich dahin
erweitert worden, daß auch das Reifezeugniß
einer Preußiſchen Mittelſchule mit 9 Jahres-
kurſen oder einer dieſer gleichzuachtenden
Lehranſtalt fortan genügen ſoll. Dieſe An-
ſtalten geben ihren Schülern eine weſentlich
höhere Bildung, als dies die Elementar-
ſchulen vermögen, und berückſichtigen dabei
die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens in
weiterem Umfang, als das oftmals bei
höheren Lehranſtalten geſchieht. Solcher
Mittelſchulen giebt's zur Zeit nicht allzuviele;
unſeres Wiſſens nur in folgenden Orten:

in Allenſtein, Altona, Berlin, Cöln (Rhein),
Deſſau, Dresden, Freiberg (Sachſen), Hameln,
Linden bei Hannover, Hirſchberg (Schleſien),
Kiel, Königsberg (Preußen), Lübeck, Metz,
Mülhauſen (Elſaß), Neumünſter, Poſen,
Stettin, Wernigerode und Wilhelmshaven.
Leider iſt die hieſige gehobene Knabenſchule
dieſen Lehranſtalten nicht gleichzuſtellen.
Vielleicht nimmt der Magiſtrat unſerer
Stadt Veranlaſſung, den Lehrplan dieſer
Schule zu vervollkommnen. Anwärter für
die höhere Poſtlaufbahn werden, wie wir
an dieſer Stelle wiederholen, in abſeh-
barer Zeit nicht wieder angenommen werden,
da der Bedarf noch auf Jahre hinaus
gedeckt iſt. Jn dieſem Sinne hat ſich auch
der Staatsſekretär v. Podbielski in den
kürzlich ſtattgehabten Verhandlungen der

Poſtkommiſſion dem Abgeordneten Eickhoff

das Evan-
perſönliche Feindſeligkeit aus-

wie überall zugleich

amtlich oder

gegenüber ganz unzweideutig ausgeſprochen.
Wir rathen daher jungen Leuten davon ab,
bezügliche Bewerbungen bei den Poſtbehörden
zubringen.

(Eingeſandt.) Sehr oft hört man Klagen
über die billigen Getreidepreiſe; demgegenüber
muß man ſich wundern, daß ſich der Land-
wirth nicht andere nutzbringende Einnahme-
quellen zu verſchaffen ſucht. Hier, wo der
Grund und Boden ſich zum Gemüſebau ganz
vorzüglich eignet, dürfte eine Gemüſetrocknerei
nicht fehlen, umſomehr als die Nachfrage
nach Dörrgemüſe fortwährend ſteigt. Man
darf hierbei nicht an die hieſige Gegend
denken, wo man faſt immer grünes Gemüſe
erhalten kann, ſondern man muß den Be-
darf der Marine, Militärſpeiſeanſtalten,
Krankenhäuſer und großen Fabrikſtädte ins
Auge faſſen, wo trockenes Gemüſe in großen
Poſten konſumirt wird. Bis jetzt beſtehen
in Deutſchland 12 leiſtungsfähige Anlagen
dieſer Art, welche zuſammen 150000 Centner
Gemüſe verarbeiten. Nach dem Ausweis
dieſer Fabriken bezahlen dieſelben folgende
Preiſe und ſind die Ernteergebniſſe in hieſiger
Gegend nach mehrjährigem Durchſchnitt von
W. Gloede in Leipzig Connewitz, früher
Direktor der Gemüſetrocknerei Großheringen
und Erbauer der Gemüſetrocknerei Naumburg
a. S., wie folgt zuſammengeſetzt. Es er-
geben pro Morgen Hektar):
a. Schotengewächſe zur grünen Aberntung

ohne Fruchtwechſel:
Stangenbohnen 80 Etr. à 5,50 440 Mk.
Buſchbohnen 40 „5,50 220
Schoten 24 8 192b. Blatt-, Knollen- und Wurzelgewächſe mit

Fruchtwechſel:

Spinat 23 CEtr. à 10 230 Mk.
Weißkohl 300 1 300Wirſingkohl 175 32 350
Rothkohl 150 2 300Grünkohl 45 5 225Sellerie-Knollen 36 „8 288
Schnittlauch 28 8 224Möhren 2362 1,50 393
Peterſilienwurz. 33 5, 165

Dieſe Angaben hat Herr Amtsrath Scheele
in Schladebach, welcher im Gemüſebau ſehr
reiche Erfahrungen beſitzt, als nicht zu hoch
beſtätigt. Die hieraus zu gewinnende gute
Bodenernte dürfte die kleinen und großen
Landwirthe, ſowie Gemüſegätner veranlaſſen,
ſich bei einem derartigen Unternehmen zu
betheiligen, welches den Zweck hat, das
Gemüſe zu dörren und zu verwerthen.
Wenn die Erntezeit des Gemüſes kommt,
muß man doch auch wiſſen, wohin man
ſolches zu angemeſſenem Preiſe ſchafft.
Durch das jahrelange Dörren von Gemüſe
hat man jetzt ein ganz vorzügliches Fabrikat
und eine gute Abnahme bei großer Nachfrage
bekommen. Nachſtehend findet man eine
Rentabilitätsberechnung über eine derartige
Dörranlage von 120 Morgen. Auf dieſe
120 Morgen kommen 480 Antheile à 100 Mk.
Der Bau und die Einrichtung der Fabrik
nebſt Grundſtück (welches an den Schienen-
ſtrang der Königsmühle hier kommen ſoll)
koſten 80000 Mk. Zur Beſchaffung dieſer
Geldmittel wird aufgenommen eine Hypothek

von Mk. 32 000ferner werden ausgegeben 480
Antheile a 100 Mk. Mk. 48 000

Mk. 80000
welche übertragbar ſind. Der Jnhaber ſeines
Antheiles iſt berechtigt, aber nur in
dringenden Fällen verpflichtet, Morgen
mit Gemüſe zu bebauen. Die Tilgung der
aufgenommenen Hypothek erfolgt in 10
Jahren.

Rentabilitätsberechnung.
Anbaufläche

120 Morgen in Bohnen, Weiß-
kohl, Wirſingkohl, Grünkohl,
Möhren 10840 Centner Mk. 29 850

Un koſten I7 416Mk. 60 962
Erlös aus dem Verkauf

gedörrter Gemüſe 60962 Mk.
Ueberſchuß Mk. 13 696

Mk. 47 266
Der Ueberſchuß von 13 696

Mk. iſt zu verwenden:
Kapitalzurückzahlung 3 200 Mk.
Zinſen mit 5 von
80000 Mk. 4000Amortiſation und Re-
ſervefonds 6 496

13 696 Mk.
Erwähnt ſei nur noch, daß in Naum-

burg die größten Güter der Umgegend als
Eulau, Goſeck, Jamisrode, Kuckulau, Kreibitzſch,
Pforta 2c., ſowie einige Stadtgutsbeſitzer be
theiligt ſind. Dagegen liefert Groß-Jena
und Umgegend faſt ausſchließlich nur für
das Gurkenverſandhaus, welches ſpäter hier
ebenfalls errichtet werden ſoll. Die Cam-
pagne dauert in der Regel vom 15. Juli
bis 15. Dezember.

Provinz und Umgegend.
Kötzſchau, 17. Januar. Geſtern in den

Mittagsſtunden entleibte ſich die einige
zwanzig Jahre alte Tochter des Gruben-
arbeiters Pätzold hierſelbſt durch Erhängen.
Während ihre Mutter dem Vater das Mittag-
eſſen nach der Grube trug, iſt das arme,
krank darniederliegende Mädchen aufgeſtanden,
hat ihr ſchwarzes Kleid angezogen, ſich noch
mit einem Sträußchen geſchmückt und iſt
dann in den Tod gegangen. Auf einer
Karte, die ſie in die Nähe des Thatortes
gelegt hat, ſollen die Worte: „Herzlichen
Glückwunſch!“ geſtanden haben, woraus man
ſchließen muß, daß ſie die That in einer
prötzlichen Geiſtesumnachtung ausgeführt hat.
Die ſo ſchwer heimgeſuchte Familie wird
hier allgemein bedauert. Die Maſern, die
wie ſchon gemeldet, in Witzſchersdorf
ausgebrochen ſind, haben ſich ſo ausgebreitet,
daß nur zwei Familien noch ihre Kinder,
drei an der Zahl, zur Schule ſchicken können.
Die ſonſt ſo leichte Kinderkrankheit tritt
ziemlich heftig auf und hat auch ſogar Er-
wachſene nicht verſchont. Ein Kind iſt
derſelben bereits erlegen, und verſchiedene
andere ſchweben noch in Lebensgefahr. Auch
in Schladebach ſoll in einigen Familien
dieſer unheimliche Gaſt ſchon eingekehrt ſein.

Salzwedel, 19. Januar. Seit einigen

Tagen iſt der Vorſitzende und Kaſſirer der
hieſigen Vereinigten Kranken- und
Begräbnißkaſſe“ von hier abweſend, ohne
daß man über ſeinen Verbleib Auskunft
erhalten konnte. Mehrere Kranke, denen am
Sonnabend das fällige Krankengeld nicht
ausgezahlt wurde, machten den übrigen
Vorſtandsmitgliedern Anzeige, worauf dieſe
am anderen Tage eine Reviſion der Bücher
vornahmen. Es ſtellte ſich hierbei heraus,
daß dieſe keine Ueberſicht gewähren. Viele
ältere Rechnungen, von denen man annahm,
ſie ſeien längſt bezahlt, ſtehen noch aus.
Auch ſind von dem Reſervefonds, der auf
der hieſigen Sparkaſſe belegt iſt, mehrfach
Beträge abgehoben worden. Beläge über die
Verausgabung dieſer Beträge ſind nicht vor-
handen. Der bei der Reviſion in der von
ihm verwalteten vereinigten Kranken- und
Begräbnißkaſſe aufgedeckte Fehlbetrag iſt rund
2000 M. Unangenehm iſt die Angelegenheit
für die übrigen Vorſtandsmitglieder, weil
dieſe verſäumt haben, in den vorgeſchriebenen
Zwiſchenräumen die Prüfung der Bücher und
der Kaſſe vorzunehmen und jetzt unter Um-
ſtänden für den Schaden haftbar gemacht
werden können.

Laucha, 19. Januar. Geſtern erſchoß
ſich hier in ſeinem Hauſe der in den 40er
Jahren ſtehende Geſchäftsmann M. Beweg-
grund unbekannt.

Kloſter-Mansfeld, 19. Januar. Geſtern
früh gegen 8 Uhr verunglückte auf den
Freiesleben Schächten bei Leimbach der Berg-
mann Karl Knorr von hier durch nieder-
gehendes Geſtein. Nur als Leiche konnte der
Verunglückte hervorgezogen werden. Eine
Wittwe und 3 unerzogene Kinder betrauern
den Tod ihres Ernährers. Die anderen vier
Kameraden des Verunglückten kamen mit
leichten Verletzungen davon.

Droyßig, 18. Januar. Jm Bären-
zwinger des Fürſtlich Schönburgiſchen
Schloßgartens ſind junge Bären an-
gekommen. Es wird vermuthet, daß die
Bärin diesmal drei Junge geworfen hat.
e ”mn3z— ſßmß*ß»m-m————- 2 .I-DD.

z verlangeWer Seide braucht v
von der

Hohensteinen
Seidenweberei Lotze,

Hohenstein-HErnstthal, Sa.
Grösste Fabrik v. Seidenstoffen in Sachsen
Kl. Grossherzogl. u. Herzogl. Hotlieferan.
Specialität: Brautkleider. Musterlager.
2628) Frau Bertha Naumann. Merseburg.

7 rſathreiner's Malzkaffee

besitzt in hohem Grade das Aroma des
Es ist daher ein wirk-Bohnenkaffees.

lich geschmackverbessernder Zusatz, und
jedenfalls d. beste Ersatz für Bohnenkaffee.

Zur gefl. Beachtung.
Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt des

Spezialarztes H. Bogdansky in Wald (Schweiz bei

Zwangsverſteigerung.
Montag, d. 22. Januar 1900,

Mittags 12 Uhr,
werde ich an Ort und Stelle in

Anmeldungen auf Kauf-
rüben für die nächſte Cam-
pagne nimmt entgegen (200 Penſion!

Creypau
1 Kuh und 10 Stück div.
Schweine (235öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung verſteigern. Sammelplatz:
Gemeinde Gaſthof in Creypau.

Merſeburg, 18. Januar 1900.
Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.
TWwangsversteigerung.

Dienſtag, den 23. d. Mts.,
Vorm. 11 Uhr,

verſteigere ich in Gaſthauſe zu
Blöſien folgende dort eingeſtellte
Gegenſtände als:

1 Sopha, 1 Kommode und
1 Spiegel. (237Merſeburg, 20. Januar 1900.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Jn Bad Lauchſtädt, Bahnver-

bindung mit Halle u. Merſeburg iſt

ein kleines Haus
mit ſchönem Laden u. Garten,
direkt am Kurpark gelegen, unter
günſtigen Bedingungen ſofort zu
verkaufen. Näheres durch die
Annoncen-Erpedition von (232

Herr Paul Göhlsch,

Merſeburg, Neumarkt.
Zuckerfabrik Schafstäut.

750 000 Mark
ſind, in Poſten getheilt, auf Acker zum
billigſten Zinsfuß auszuleihen. Näh.

d Bankgeſchäfh. Siherberg, Saat
Eine ſchöne ruhige

Wohnung
1. Etage,

6 Zimmer u. Zubehör, auf Wunſch
mit ſchönem Garten, zu vermiethen
u. per Juli od. Oktober zu beziehen.
Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. (148

Kleine, freundliche

Wohnung
für ein älteres Ehepaar od. einzelne
Dame paſſend, iſt zu vermiethen
Näheres Expedition d. Kreisblattes.

in Bad Lauchſtädt.
Lehrling geſucht.

174) Oskar Klappenbach,
Bäckermeiſter, Lindenſtraße 2.

ne ausgezeichnete 12 Portionen

rege vorzüglicher
uppe.2 S
DIEG

Portion2 ſräftigeren

6.
2

für 5.

M
Portionen ein frobe-fliechen

feinstenfieischbrühe. Kraftbrühe. zum Wär gen.

Zu haben in allen Delikatess- u. Kolonialwaaren-Geschäften
und Droguerien.

S für Braut- und Gesellschaftskleider
Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Atr.
Denkbar grösste Auswahl. Proben bei Angabe des Ge-

wünschten umgehend und franco.
sotdenhaus NMichels Cie, Kgl. niedl. II.

vorm. Freund 4 Thlele, Leipzig Markt 13.

Eine nochnicht getragene Damenmaske

zu verkaufen. Zu erfragen bei Frau
Gautzsech, Weißenfelſerſtr. 17, ptr.

1 Lehrling
geſucht zu Oſtern. Sofort Lohn.

Kreisblatt-Druckerei.

1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten
60 Pfg., 1000 ca. 80 Sorten

35 Pfg., 100 versch. überseeische
Mk. 2 bei G. Zechmeyer, NXürn-
berg. J Satzpreisliste gratis.

M. 3000. p. a. kann jeder
verdienen, d. d. Verk. v. Cigarr.
a. Händl., Wirthe c. f. e. altren.
Hamburg. Cigarr. F. Off. u.
R. 7264 an H. Eisler, Hamburg.

Knaben, welche von Oſtern ab
das hieſige Gymnaſium beſuchen
ſollen, finden bei mir gute Penſion.
Penſionspreis pro Jahr 540 M.

von Michaelis,
234) Major a. D.,

Clobigkauerſtr. 11 a. 1. Etage.

Zwei oder drei (206
Penſionäre

nimmt auf Domsgen,
Lehrer an denFFrancke'ſchen Stiftungen.

Halle a. S., Moritzzwinger 9.

v

Nollereß
Brust

Bonbons
seit über 50 Jahren erprobt

zur Linderung von

Husten und Heiserkeit,
v

W
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BeaaaaaaaKöniglich Preuss.
Lotterie

Durch das Ableben des
Königl. Lotterie-Einunehmers
Herrn H. Schröder tritt
in hieſiger Einnahme Keine
geſchäftliche Störung ein.
Merſeburg, 20. Jan. 1900.

Die Königl. Lotterie-
236) Vinnahme.
h

Haftpieht-
Versicherungen

vermittelt (101
F. C. Jemand

Lauchſtädt.
Deutſche Hausfrauen

beſchäftigen Sie uns wenigſtens
während des Winters und beſtellen
Sie uns: Leinewand in allen Breiten,
Bettzeuge in weiß und bunt, Tiſch
tücher u. Servietten, Decken, Hand-,
Küchen-z, Scheuer- u. Staubtücher,
Taſchentücher, Kleiderleinen u. ſ. w.
Fertige Wäſche. Muſter n. Preiſe
poſtfrei. Von 20 Mark ab freie
Zuſendung. Nicht Nachnahme.

Viele Anerkennungen.
Vereinigte Handweber Schoelzke

und Genoſſen. Geſchäftsſtelle in
Linderode i. L.

Militär Stammrollen,
Geſtellnngs- Ordres,

Steuer Keklamations-

Formulare

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Mitleſer
geſucht für die Monate Februar u.
März zum „Berliner Lokal-
Anzeiger“. Näh. i. d. Expedition
des Kreisblattes.

miſche und deutſche

d Violinſaiten:
à Viola, Cello, Contra

baß, Zither und für
alle anderen Jnſtru-
mente ſtets am Lager

bei Hugo Becher.
NB. Bogen für ſämmtliche

Jnſtrumente werden bezogen und

reparirt. D. O.(2193

Nutz- und Brennholz-
Auktion.

Mittwoch, den 24. d. Mts.,
Nachm. 2 Uhr,

verſteigere ich im Grundſtücke Veu-
markt 56 hierſelbſt freiwillig:
ca. 50 Rüſtern (ſtarke u. Zugbäume),
ca. 10 Eſchen,
ca. 10 Mir. Scheitholz und
ca. 40 Mtr. Abraumreiſig
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, 20. Januar 1900.
238) Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Autzholz Verkauf
der Oberförſterei Schkeuditz.

Montag d. 22. Jan. Cr.,
Vormittags 10 Uhr

in Leiſtner's Waldhaus bei
Halle a. S.

Aus dem Schutzbezirk Dölauer-
Haide, Schlag: Jagen 72 a.

1208 Kiefern Stämme I. V. Kl.

Empfehle echt 1

mit 816 fm., 3 Birken Stämme
IV. V. Kl. mit 1,50 fm.

Aufmaßregiſter gegen Abſchrift-
gebühren bei dem Unterzeichneten.
Die Hölzer bitte ich vorher zu
beſichtigen. (146Schkeuditz, den 12. Januar 1900.
Der Forſtmeiſter: Weſtermeier.

Wintergarten.
r Ball a. S.Am I. Februar:

242

Eln Vers ch hberzeugt, dass Van Houtens Cacao fur den tdg lichen

0 gute u

Gebrauch alen anderen Getrdnken vorzugehen st. Ep fst nahrhaft,
nervrenstdrkend, wohlschmeckend, echt verdaul/ch und Stets sSchne/
bereftet. Van Houtens Cacao wird nun In den bekannten Blechböchsen,

niemals os6 verkduft, da be [Jose ausgevogenem Cacao nichts Föp

Ia X.Roßmarkt 12.
230) empfiehltBall u. Tanzſchuhe ſar Ter und

in allen diverſen Lederſorten:

Roßmarkt 12.

Lack., Chevreaux ete.

e Coſtümſchuhe
in allen Farben, liefere auf Beſtellung in jedem gewünſchten

Stoff nach Maaß in kürzeſter
von Tanzſchuhen in jeder Ausführung
ſchnell u. ſauber in eigener Werkſtätte.

Zeit und billigſten Preiſen.

n

DeJ e d
spart Zeit und Geld!

Unübertreffliches Wasch- u. Bleichmittel,
Allein echt

mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan.
Vorsicht vor Nachahmungen!

zu haben in allen besseren Colonial-, Droguen- u. Seifenhandlungen.

OWleiniger Fabrikant: ERNST SIEGLIN in Düsseldorf.

zum 27. Januar Geburtstag Sr. Maj. d. Kalsers.

Bonner Fahnenfabrik(

Naſen 5 Iagg en. Banner von rein wollenem Siffsflagge rm
z. B. bilIlige Fationaſfaßnen, Adlerfahnen ete.

Wappenschilder., Transparente, Lampions, Fackeln, Feuerwerk.
Fest-Katalog gratis und franco.

Hotflief. Sr. Maj.
d. Kaisers u. Königs

)i. Bonn a. Rhein.

Holz Auktion
in Reipisch.

Mittwoch, den 24. d. M.,
von Mittags 12 Uhr an,

werde ich im RBlossfeld'ſchen
Gehöft zu Reipiſch dem Frl. Bloß-
feld gehörige

40--50 Stück
Erlen und Rüſtern

öffentlich meiſtbietend verkaufen.
Bedingungen vor dem Termine.
Merſeburg, 16. Jan. 1900.

233) Fried. M. Kunth.
Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer, fall- und diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges (255
J. C. Petzold,

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.

Holzverkauf
in der Bberförſterei Schkeuditz.

Freitag, d. 26. Jan. er.,
Vorm. Uhr,im Diſtr. 8 (Probſtei) des Schutz
bezirks Merſeburg:

4 Eichen-Stämme 7,30 Fm., 85Eſchen u. Rüſtern, Stämme 42,50
Fm., 13,2 Hdt. Rüſtern-Stangen
IV. V. Cl. und 47 Hdt. do. Band-

ſtöcke I. II. Cl.
Daſelbſt aus der Totalität Diſtr. 7,

9 und 10:
1,20 Hdt. Rüſtern-Hammerſtiele und
22,2 Hdt. Weiden-Schippenſtiele.
Von ca. 11 Uhr ab im Reſtaurant

„Augarten“ Neumarkt:
ca. 2100 rm Reiſig II/IV. Cl., 24
rm Dornen und 41 rm Scheite.

Die Brennhölzer bitte ich vorher

zu beſichtigen. (220Schkeuditz, den 18. Januar 1900.

Ritterg. Schkopau
178) giebt ab:
lebende Faſanenhähne,

ſchlachtb. Puter,
Peking-Erpel zur Zucht,

ſpäter Vruteier.
Friſch geräucherte

Heringe
t Max Faust.

Dienſtag und Mittwoch friſche
RNindskaldaunen

zugleich empfehle:

geräucherten Speck,
Roth u. Leberwurſt,

à Pfund 60 Pfg.,
bei Abnahme von 6 Pfd. 3 Mark.
241) K. LKellermann.
ff. Speiſerübenſaft

à Pfd. 15 Pf., mit Himbeergeſchmack
à Pfd. 25 Pf,ff. Candisſyprup
à Pfd. 16 Pf,

ff. Honigſyrup
a Pfd. 55 Pf. (3915

Paul Göhlsch, Heumarßtt.

000 Haschen

e S 3n SGeorundet Anter dem Protehtorste

der König &talieh Regierung

Auf die Tiſch weinmarken und
J Deſſertweine;z
J Gloria rot 70 Pf.Gloria weiss 170Gioria extra rot 85
Perla d'ltalia rotn 100
Perla d'ltalia weiss. 100
Flora rotn 115Chianti rot 125
Perla Siciliana 2 Lfl. 200

Marsala 200Vermouth di Torino 200
wird die Aufmerkſamkeit des P, T.
Publikums aus dem Grunde gelenkt,
weil dieſe Weine in Berückſichtigun
des billigen Preiſes außerordentlipreiswürdige Qualitäten repräſentiren.

Zu beziehen durch: i
Heinrich Schultze jun.,

Colonialwaarenhdlg.,
Otto Teichmann,

Colonialwaarenhdlg.
„Man s auf die Firma und

wnte )5) Schutzmarke!“

m. Betten find. Ober-, Unterbett
u. Kiſſen 12 prachtv. Hotelbetten
nur 171/,, Herrſchafts-Betten, 22
M. Preisliste gratis. Nichtpaſſ.
zahle vollen Betrag retour.

A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtrl2

Mk. 785 000will ich, auch getheilt, auf Acker-
hypothek anlegen. Vermittler ver-
beten. Reflektanten wollen nähere
Angaben an Rud. Moſſe, Magde-
burg sub. A. K. 237 einreichen.
Ftacſt- Theater in Haſſe.

Sonntag, den 21. Januar 1900,
Nachmittags 3 Uhr:
Fremdenvorſtellung.

Abſchieds- Gaſtſpiel des Charakter-
komikers C. W. Büller.

Der Raub der Sabinerinnen.
Abends 71 Uhr:Gaſtſpiel von Frl. Bozhn Bradsky.

29 000 Rote m e
wurden verſ., ein Beweis, wie beliebt

Kafser Wilhelms- Halle.

Sonntag, den 21. Januar 1900,
großesStreich Konzert.

(Familien-Abend.)
Ausgeführt vom Stadt Orcheſter
unter Leitung des Stadt Muſik-

Direktors Herrn Müller.
Anfang 7! Uhr. Entree 25 Pfg.

Nach dem Konzert (213

Ball
ECaſino.

Sonntag, d. 21. Januar 1900,
Abends 7 Uhr,

Großes humoriſtiſches

Concert.
ausgeführt vom Trompeter- Korps

des Thür. Huſ.-Regt. Nr. 12
Dirigent: Stabstrompeter Tign.

Nach dem bisConcert Ball 2 Uhr.
Entree 30 Pfg.

e

Reichskrone.
Montag, den 22. Januar,

Abends 3 Uhr,
zur Erinnerung an die Kaiſer-
Krönung am 18. Jan. 1871

zu Verſailles
großes patriotiſches

Feſt- Konzert
d. geſammten StadtOrcheſters.
214) Pntreé 30 Pfg.

Kirchlicher Männer- Herein

der Altenburg.

Montag, den 22. d. M.,
Abends 3 Uhr

im Saale der „Herberge z. Heimath“.
Referat des Herrn Predigers

Heiſe: „Dienende Liebe in der
Pflege Epileptiſcher und Geiſtes-
kranker in Bethel bei Bielefeld.“

Gäſte ſind willkommeu.

217) Der Vorſtand.
Kirchl. Verein des Keumarkts.

Sonntag, den 21. Jan., Abends

8 Uhr, (188Familienabend im Augarten
zur Vorfeier von Kaiſers Geburtstag.

Der Vorſtand.
Preuss. heamtenverein.

Vorfeier des Geburtstages
Sr. Maj. des Kaiſers

und Königs
am

Donnerstag, d. 25. Jan. I. J.
Abends 71 Uhr,

im Saale der „Kaiſer Wilhelms-
Halle“.
225) Der Vorſtand.

Merſeburger
Kunſt Verein.
Die Kunſt- Ausſtellung im hieſigen

Schloßgarten -Pavillon iſt für die
Mitglieder jeden Sonntag von
11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-
woch von 11 bis 1 Uhr und von
2 bis 4 Uhr unentgeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit
glieder beträgt 20 Pfg.

An den übrigen Tagen Führung
durch den Aufſeher. Eintrittspreis
30 Pfg.
3541) Der Vorstand.
Welt-Panorama.

Aegypten.
Cairo, Pyramiden von
Chephren u. Cheops, die Sphinx,

Jnſel Philae, Nilparthien,
Die Fledermaus. Volkstypen.h Operette in 3 Akten von J. Strauß. 226) Hochintereſſante Reiſe.

d

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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